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glieder. In diesem Vergleich der Relationen drückt 
sich eine Strukturiertheit der Gruppe aus, und 
diese R. kann soziometrisch erfaßt und durch En­
tropiemaße bestimmt werden. Die R. ist der Grup­
penaufgabe angepaßt, wenn die Gruppenmitglie­
der unterschiedliche Rangplätze einnehmen, d. h., 
wenn sich die Gruppenmitglieder differenziert 
einschätzen können und sich bewußt sind, wer für 
diese Aufgabe die besten Voraussetzungen mit­
bringt.
IGruppenentropie, ]Gruppenstruktur, fSoziome- 
trie.
Rangwerte Î Beurteilung, f Psychometrie, | Ska­
lentypen.
Ranschburgsche Hemmung | Gedächtnis, f retroak- 
tive Hemmung.
Rapport: automatenhafte Befehlsabhängigkeit ei­
ner hypnotisierten Person von den Verbalsuggestio­
nen ihres Hypnotiseurs. R. ist beim 1. Tiefegrad des 
hypnotischen Zustands, der jSomnolenz, noch 
nicht vorhanden, beim 2., bei der Hypotaxie, an­
gedeutet und erst beim 3., der Somnambulic, zu­
verlässig ausgeprägt, wird jedoch auch dann noch 
begrenzt dadurch, daß Suggestionen, die den 
Grundhaltungen des Hypnotisierten zuwiderlau­
fen, nicht realisiert werden.
Rassenpsychologie: heute als überholt anzusehende 
Richtung der Psychologie, die vom phänomenologi­
schen Standpunkt aus einen Zusammenhang zwi­
schen dem äußeren Erscheinungsbild der Angehöri­
gen verschiedener Rassen und deren Persönlich­
keitsstruktur annahm. Diese Annahme geht im 
wesentlichen auf rassische Vorurteile zurück. Es ist 
vielmehr als erwiesen anzusehen, daß das Indivi­
duum seine Persönlichkeitsstruktur im Sinne relativ 
stabiler Verhaltensdispositionen als Mitglied eines 
bestimmten Gesellschaftssystems erwirbt. Indem 
es sich am bestehenden Normen- und Wertsystem 
orientiert und sein Verhalten daraufhin ausrichtet, 
werden die spezifischen Inhalte eines Gesell­
schaftstyps verinnerlicht. Das führt dazu, daß die 
Angehörigen einer bestimmten Gesellschaftsord­
nung hinsichtlich ihrer PersönlichkeitsStruktur er­
hebliche Angleichungen erfahren und entsprechend 
von den Mitgliedern anderer Gesellschaftsordnun­
gen deutlich verschieden sind. Dies aber ist nicht 
rassen-, sondern kulturbedingt.
Rast I Ruhe verhalten.
Rating j Beurteilung.
rationale Psychotherapie: mehrdeutige Bezeichnung 
für verschiedene theoretische und methodische 
Orientierungen der Psychotherapie: 1. Psychothe­
rapie, die spekulative Annahmen soweit wie mög­
lich zugunsten wissenschaftlich gesicherter Positio­
nen vermeidet, 2. Psychotherapie, die Wert darauf 
legt, daß der Patient ein klares Wissen über die 
Natur seiner Beschwerden bekommt; Teil der 
psychagogischen Gesprächstherapie, 3. Psychothe­
rapie, die der Selbsterkenntnis, dem Bewußtwer­
den vordem unbewußter Zusammenhänge beson­

dere Bedeutung zuerkennt (analytische Î Ge­
sprächstherapie) .
Rationalisierung: 1. Ordnung eines Erlebniszusam­
menhangs mit Hilfe kognitiver Durcharbeitung, 
d. h. durch die Anwendung sachlicher und logi­
scher Kategorien. — 2. Zweckmäßigere Gestaltung 
eines Arbeitsablaufs. — 3. Nach der psychoanalyti­
schen Persönlichkeitstheorie bedeutet R. die Auf- 
pfropfung von Erklärungen zwecks Abwehr uner­
wünschter, meist uneingestandener emotionaler 
Regungen oder der diese betreffenenden Einsich­
ten. R. als innere Ausrede, als falscher oder nur 
teilweise wahrer Begründungszusammenhang mit 
dem Anschein von Logik und Aufrichtigkeit bedeu­
tet nicht nur Selbstbildfälschung, sondern zugleich 
zweckhafte Fassade gegenüber den Mitmenschen. 
Diese psychoanalytische Bedeutung müßte eigent­
lich mit dem Begriff Pseudo-R. wiedergegeben 
werden.
Rationalskala Î Skalentypen.
Raumwahrnehmung: Gegenstandsgebiet der
Î Wahrnehmungspsychologie, das die Vorausset­
zungen und Gesetzmäßigkeiten des räumlichen 
Sehens umfaßt; i. e. S. vielfach nur die Untersu­
chung der Faktoren und Mechanismen des ein- und 
zweiäugigen, des mon- und binokularen, Tiefen­
sehens. Neuere Darstellungen (bes. KLIX, BI­
SCHOF) rechnen zur R. alle Probleme, die mit der 
Struktur des dreidimensionalen Sehraumes und der 
Lokalisation von Objekten in ihm Zusammenhän­
gen, d. h., auch alle Probleme der perzeptiven 
Raumorientierung, z. B. das der Einordnung von 
Objekten in ausgezeichnete anschaulich-räumliche 
Bezugssysteme. R. im weitesten — allerdings un­
üblichen — Sinne bezieht sich auf die Lokalisation 
von Objekten oder Zuständen im Î Anschauungs­
raum, die ein Produkt der Zusammenarbeit aller 
Sinne ist. Eine konsequente Theorie der R. dürfte 
darüber hinaus kaum möglich sein ohne Einbezie­
hung der Lage- und StellungsWahrnehmung, die die 
Aspekte der anschaulichen Lokalisation des Kör­
pers umfassen.
Die Psychophysik der R. umfaßt Aussagen über 
die anschauliche Struktur des Sehraumes und 
die Î funktionalen Gesetzmäßigkeiten der an­
schaulichen Lokalisation von Objekten sowie über 
die sie vermittelnden Mechanismen. Der Sehraum 
ist seiner Erscheinungsweise nach kein mechani­
sches, höchstens vergröbertes Abbüd des physika­
lischen Raumes. Er zeigt vielmehr Merkmale einer 
zweckmäßigen Vor Verarbeitung der visuellen In­
formation: Ausgezeichnete Richtungen und Orien­
tierungen im physikalischen Raum wie Vertikal, 
Horizontal, Oben, Unten, die sich aus der Wirkung 
der Gravitation ergeben, sind im Bild des Raumes 
anschaulich vertreten; der Sehraum ist beobachter­
zentriert, beobachterabhängige Bezugsrichtungen 
wie Rechts, Links, Geradeaus, Vorn sind unmit­
telbar anschaulich vorhanden. Darüber hinaus 
kommt es in Abhängigkeit von den wahrgenomme-


